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b e r i c h t  d e s  p r ä s i d e n t e n

Ziel sollte es daher sein, dass die Kli-
entinnen und Klienten solange wie 
möglich in ihrer eigenen Wohnsitua- 
tion bleiben können und dafür ent-
sprechende Unterstützung erhal-
ten.»

Spitalneubau bedingt neuen 
Standort für das Soziale Wohnen 
Geissberg
Mit der Neuregelung der Zuständig-
keiten im Bereich Sucht wurde per 
1. Januar 2009 der «Schärme» des 
VJPS mit dem seit Frühjahr 1989 be-
stehenden Sozialen Wohnen Geiss-
berg (SWG) zusammengeführt und 
damit der Verantwortung der Sozia-
len Dienste der Stadt Schaffhausen 
übertragen. Wegen des Neubaupro-
jekts der Spitäler Schaffhausen muss 
das SWG den bisherigen Standort an 
der Geissbergstrasse 89 gegen Ende 
2020 räumen, die Liegenschaft wird 
abgebrochen. Dieser Umstand zwingt 
die Sozialen Dienste der Stadt Schaff-
hausen, einen neuen Standort für das 
SWG mit seinen rund fünfzig Bewoh-
nerinnen und Bewohnern zu suchen 
und in der Folge auch das bisherige 
Betriebskonzept zu überprüfen. Eine 
Steuergruppe aus Vertretern der 
Stadt Schaffhausen und dem VJPS 
arbeitet seit dem Sommer 2017 zu-
sammen, um bestehende Angebote 
im Hinblick auf den sich veränderten 
Bedarf zu überprüfen und angepasste 
Konzepte zu entwickeln.

Pilotprojekt «Wohnbegleitung» …
Der Vorstandsbeschluss vom 24. Ja-
nuar 2018, dass die Geschäftsfüh-
rung in Zusammenarbeit mit dem 
TASCH-Team ein Pilotprojekt mit dem 
Ziel «Erhaltung der Wohnsitua-tion» 
starten soll, steht in diesem Zusam-
menhang. Zentrale Aufgaben inner-
halb dieses Pilotprojekts sind die 
aufsuchende Betreuungsarbeit mit 
Hausbesuchen sowie beispielsweise 
die Koordination der Hilfsangebote. 

Liebe VJPS-Mitglieder,
liebe Gönnerinnen und Gönner

Beim TASCH Schaffhausen bahnen 
sich Änderungen an. Der Tages- und 
Injektionsraum für Drogenabhängige 
steht seit Dezember 1994 im Dienste 
der Schadensminderung. Die Stimm-
berechtigten der Stadt Schaffhausen 
haben sich am 25. September 1994 
mit einer hauchdünnen Mehrheit da-
für ausgesprochen. Die Stadt Schaff- 
hausen betraute den Verein für Ju-
gendprobleme und Suchtmittelfragen 
(VJPS) mit der Betriebsführung dieser 
niederschwelligen Institution, die im 
Dezember 1994 an der Repfergasse 26 
den Betrieb aufnahm.

Die Kraft der Bilder der offenen Dro-
genszene vom Platzspitz, vom Berner 
Kocherpark und später vom Letten in 
Zürich oder von der Schaffhauser 
Repfergasse, aber auch die sich häu-
fenden Klagen einer von Beschaf-
fungskriminalität geplagten Bevöl-
kerung setzten die Politikerinnen 
und Politiker in den Neunzigerjahren 
unter Druck. Die damalige Intensität 
der drogenpolitischen Debatte spie-
gelte den Handlungsdruck, der rund 
um die offene Szene entstanden war. 
Nach und nach entwickelte sich die 
weitherum als pragmatisch angese-
hene schweizerische Vier-Säulen-Po-
litik. Zu Prävention, Repression und 
Therapie kam der Bereich Schadens-
minderung hinzu. Diese umfasste 
Massnahmen, die nicht direkt absti-
nenzorientiert sind, sondern die Be-
gleitrisiken des Drogenkonsums re-
duzieren. Nach einem Vierteljahr-
hundert Erfahrung darf man feststel-
len, dass sich diese vier Säulen und 
vor allem ihr Zusammenspiel bewährt 
haben und dass sich dank diesem 
Konzept die Drogensituation ge-
samtschweizerisch, wie auch in 
Schaffhausen, entscheidend verbes-
sert hat und die Szene rückläufig ist.

Die Alterung der Szene erfordert 
veränderte Angebote
2015 beauftragte der VJPS-Vorstand 
seine Geschäftsführerin Beatrice 
Güntert mit einer Situationsanalyse 
zum TASCH. Darin stellt sie fest: «So-
wohl aus betriebsinterner Sicht als 
auch aus Sicht externer Fachleute ist 
der TASCH nach wie vor notwendig 
und sinnvoll. In Bezug auf den künf-
tigen Bedarf an niederschwelligen 
Angeboten für Drogenkonsumierende 
nimmt vor allem die Problematik 
Sucht im Alter an Bedeutung zu. Die 
Klientinnen und Klienten werden 
dank der besseren Versorgung älter, 
das Durchschnittsalter liegt heute 
bei rund 42 Jahren (1995: 27 Jahre). 
Der meist jahrelange Konsum hinter-
lässt jedoch Spuren. Somatische und 
psychische Folgeerkrankungen sind 
nicht die Ausnahme, sondern die Re-
gel. Mit anderen Worten: Die Klien-
tinnen und Klienten werden zwar äl-
ter, aber auch kränker. Sie benötigen 
vermehrt medizinische oder psychia-
trische Behandlung sowie – in Folge 
des physischen und kognitiven Ab-
baus – auch vermehrte soziale Unter-
stützung.
Als Folge hiervon zeichnet sich spe-
ziell im Bereich Wohnen Handlungs-
bedarf ab. In der Region Schaffhau-
sen bestehen derzeit nur wenige 
Wohnmöglichkeiten für Drogenab-
hängige, die auf eine längerfristige 
Aufenthaltsdauer ausgerichtet sind. 
Bestehende Einrichtungen wie das 
Soziale Wohnen Geissberg oder das 
Wohnheim Schönhalde stellen be-
treute Plätze zur Verfügung. Auf-
grund der suchtspezifischen Proble-
me (schwierige Integration der Kli-
entel in die bestehenden Strukturen) 
ist dieses Angebot jedoch auf Einzel-
fälle beschränkt. Die Langzeitpflege 
in der Psychiatrie oder Pflegeabtei-
lungen von Altersheimen sind nicht 
auf Drogenkonsumierende ausgerich-
tet.
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gen und dem Erfolg der Liegenschafts-
rechnung bescherte uns das mit rund 
18 000 Franken ein sehr gutes Ab-
schlussergebnis. An dieser Stelle 
möchte ich allen unseren grosszügi-
gen Gönnerinnen und Gönnern ganz 
herzlich danken. Demgegenüber steht 
ein budgetierter Aufwandüberschuss 
von rund 43 000 Franken im Jahr 
2018. Fallen doch im Zusammenhang 
mit dem Pilotprojekt «Erhaltung der 
Wohnsituation» und der Angebots-
überprüfung der Gassenküche sowie 
der Überarbeitung des Informations-
materials der Fachstelle dieses Jahr 
deutliche Mehrkosten an. Wir werden 
der Mitgliederversammlung beantra-
gen, diese 18 000 Franken sinngemäss 
als Übertrag auf die neue Rechnung 

Dazu gehören Kontakte zu Spitex, 
Arzt, Sozialstellen, aber auch zum 
Umfeld wie dem Vermieter und den 
Familienangehörigen. Erste Erfah-
rungen sollen bis zum Herbst 2018 
vorliegen, um aufzuzeigen, wie sich 
das bisherige TASCH-Konzept den 
neuen Anforderungen anpassen soll.

… und Überprüfung eines erwei-
terten Angebots der Gassenküche
Mit den Veränderungen im Bereich 
Wohnen des SWG, in der Taglohngrup-
pe der Stiftung Impuls und dem nie- 
derschwelligen Beschäftigungspro-
gramm des SWG ergeben sich auch 
veränderte Verpflegungsbedürfnisse. 
Diese müssen von den Sozialen Diens-
ten der Stadt Schaffhausen auch im 

Hinblick auf die Planung ihrer Infra-
struktur des SWG konkretisiert wer-
den. Aus diesem Grund beschloss der 
VJPS-Vorstand, das Pilotprojekt «Er-
haltung der Wohnsituation» mit einer 
Angebotsüberprüfung der Gassenkü-
che zu ergänzen

Finanzen: Guter Abschluss 2017, 
aber beträchtlicher Aufwandüber-
schuss 2018
Im vergangenen Jahr durften wir 
zahlreiche Spenden für die Gassen-
küche entgegennehmen, darunter er-
neut zwei grosszügige Spenden von je 
10 000 Franken einer nicht genannt 
sein wollenden Stiftung und eines un-
bekannten Spenders. Mit den grosszü-
gig aufgerundeten Mitgliederbeiträ-

Gratulation zur 10-jährigen Vorstandsmitarbeit von Reni Metzger
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gung für Qualitäts- und Management-
Systeme (SQS) bemerkt.

Im Namen unserer Klienten möchte 
ich der öffentlichen Hand, den Kir-
chen, der Hülfsgesellschaft, allen pri-
vaten Institutionen und Firmen und 
nicht zuletzt Ihnen, liebe Vereinsmit-
glieder, Gönnerinnen und Gönner, für 
Ihre grosse und wertvolle Unterstüt-
zung und Solidarität danken.

Ihr Bruno Müller, Präsident

zu verwenden, um damit einen Teil 
des Aufwandüberschusses im Jahr 
2018 zu kompensieren.

Jahr des Wechsels in der Leitung 
der Gassenküche …
Ende April 2017 übergab Karola Lüthi 
die Leitung der Gassenküche an unse-
re langjährige und erfahrene Mitar- 
beiterin Judith Pallotta. Nach knapp 
27 Jahren wollte Karola Lüthi noch-
mals eine neue berufliche Herausfor-
derung annehmen und wechselte ih-
ren Arbeitsort von der Gassenküche 
auf den Munot, wo sie nun schon ein 
knappes Jahr als Munotwächterin am-
tet. Im vergangenen Vierteljahrhun-
dert musste Karola Lüthi grosse An-
passungsfähigkeit und Flexibilität 
beweisen. Wegen Abriss, Neubaupro-
jekt oder Eigenbedarf musste sie vier-
mal die gesamte Einrichtung zügeln. 
Die Stationen waren der Tannenhof, 
das ehemalige Tramdepot, die Fi-
scherhäuserstrasse und anschliessend 
das Restaurant Steigli, bis wir 2002 
am heutigen Standort an der Hoch-
strasse 36 die Türen für unsere Gäste 
öffnen konnten. Karola Lüthi war in 
der Öffentlichkeit sozusagen das Ge-
sicht dieser Einrichtung. Als Betriebs-
leiterin hatte sie öfters Gelegenheit, 
«ihre» Gassenküche Stiftungen, Ver-
einigungen und Unternehmungen 
vorzustellen. Sie tat dies immer mit 
einem gewissen «feu sacré», und 
nicht selten fiel die Spendenzusage 
nach ihrer Präsentation deutlich hö-
her aus, als die Spenderin oder der 
Spender ursprünglich geplant hatte. 
Für dieses Engagement, aber auch für 
die umsichtige Betriebsleitung danke 
ich Karola Lüthi an dieser Stelle ganz 
herzlich.
 
… und der sich abzeichnenden 
Veränderung in der 
VJPS-Geschäftsleitung
Im Januar 2017 kündete Geschäfts-
führerin Bea Güntert dem Vorstand 

an, dass sie sich mit dem Gedanken 
trage, auf Anfang des kommenden 
Jahres in den Vorruhestand zu wech-
seln. Im Frühjahr bestätigte sie uns, 
dass sich diese Absicht per 31. Januar 
2018 konkretisieren wird. Der Vor-
stand beauftragte im Sommer Reni 
Metzger, Cornelia Egli und mich mit 
der Aufgabe, die Stelle auszuschrei-
ben und neu zu besetzen. Aus rund 25 
Bewerberinnen und Bewerbern be-
trauten wir Martin Luck mit der Über-
nahme der Geschäftsführung des VJPS 
ab Januar 2018. Als bisheriger Leiter 
der Kontakt- und Anlaufstellen (K&A) 
der Stadt Zürich verfügt Martin Luck 
über Führungserfahrung und ist mit 
dem sich verändernden Bedarf im 
niederschwelligen Bereich vertraut. 
Als ehemaliger Leiter des Jugendkel-
lers Schaffhausen ist er auch mit un-
seren kleinstädtischen Verhältnissen 
vertraut und wohnt unterdessen auch 
wieder in der Stadt Schaffhausen. An 
dieser Stelle danke ich Reni Metzger 
für ihr grosses Engagement beim Be-
werbungsprozess, sichtete und wer-
tete sie doch alle Bewerbungsdossiers 
nach einem einheitlichen Punktesys-
tem aus, um uns das Auswahlverfah-
ren zu erleichtern.

Herzlichen Dank
Einen ganz besonderen Dank möchte 
ich auch im Namen des Vorstands an 
unsere Mitarbeitenden richten. Ne- 
ben dem anspruchsvollen Tagesge-
schäft mussten sie im Dezember auch 
den Rezertifizierungsaudit nach dem 
Referenzsystem QuaTheDA bestehen. 
Der Kürzel QuaTheDA steht für Quali-
tät Therapie Drogen Alkohol und ist 
die Qualitätsnorm des Bundesamtes 
für Gesundheit für die Suchthilfe, 
Prävention und Gesundheitsförde-
rung. Unsere Mitarbeitenden bewäl-
tigten diese Standortbestimmung 
mit Bravour, nicht eine einzige Bean-
standung wurde im Zertifizierungs-
bericht der Schweizerischen Vereini-
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«Cuisine créative»
An der Arbeit in der Gassenküche be-
eindruckte mich stets, wie viel Flexi-
bilität von den Köchinnen und Kö-
chen gefordert ist. Natürlich gibt es 
Tage, an denen alles reibungslos ver-
läuft, aber es gibt eben auch Tage, an 
denen die ganze Planung auf den 
Kopf gestellt wird. Beispielsweise er-
scheint am Morgen nur eine Küchen-
hilfe statt deren drei oder es trifft 
eine Naturalspende mit Lebensmit-
teln ein, die schnellstmöglich ver-
wertet werden müssen, oder die 
diensthabende Köchin fällt per so-
fort wegen Unfall aus, oder die Ab-
waschmaschine steigt mitten im Mit-
tagsstress aus, oder der Ablauf ist 
nachhaltig verstopft – auch dies 
selbstverständlich um zwölf Uhr mit-
tags. Da sind jeweils rasche, kreative 
Lösungen gefragt: Arbeits- und 
Menüplanung werden ad hoc umge-
stellt, Vertretungen organisiert, 
Handwerker für Reparaturen im Eil-
tempo aufgeboten … Unsere Köchin-
nen und Köche stellen ihre Fantasie 
und Tatkraft immer wieder unter Be-
weis, um das Wichtigste zu garantie-
ren: Das Mittagessen steht täglich – 
allen grösseren und kleineren Widrig-
keiten zum Trotz – pünktlich für un-
sere Gäste auf dem Tisch.
 
Mit der «Übergabe des Kochlöffels» 
von Karola Lüthi an Judith Pallotta 
im vergangenen Mai wurde ein veri-
tabler Generationenwechsel im Team 
der Gassenküche besiegelt. Das neu 
formierte Kochteam ist mittlerweile 
mit Elan und vielen Ideen gut in die 
neue Ära gestartet.

Auszeiten im TASCH
Ich habe in den letzten Jahren mehr-
mals darüber berichtet, wie schwie-
rig die Arbeit mit den schwerabhän-
gigen Menschen ist, die den TASCH 
aufsuchen. Sie sind körperlich und 
psychisch stark gezeichnet von der 

Bereits in den ersten Wochen des Be-
richtsjahrs habe ich mich entschie-
den, per Ende Januar 2018 vorzeitig 
in Pension zu gehen. Es blieb also 
genügend Zeit, um laufende Arbeiten 
abzuschliessen, eine Nachfolge zu 
suchen und meine Aufgaben geord-
net zu übergeben. Dennoch vergin-
gen die Monate wie im Flug. So ist 
dies nun mein letzter Bericht nach 
fast sieben Jahren als Geschäftsfüh-
rerin des VJPS – eine Gelegenheit, 
um eine etwas persönlichere Rück-
schau zu halten und ein paar speziel-
le Blitzlichter aufleuchten zu lassen.

Fachstelle: Aus zwei mach eins
Die augenfälligste Veränderung, die 
auch gegen aussen sichtbar wurde, 
musste bald nach Beginn meiner Tä-
tigkeit beim VJPS in Angriff genom-
men werden: Im Januar 2012 zogen 
die Suchtberatung und das Sekretari-
at von der Neustadt sowie die Prä-
vention und die Geschäftsstelle von 
der Vorstadt in das neu umgebaute 
ehemalige Jugendhaus an der Weber-
gasse ein. Damit wurde die bereits 
2009 im Rahmen des kantonalen Re-
formprojekts «Reorganisation der 
Betreuung Abhängiger in der Region 
Schaffhausen» vorgenommene Fusi-

on auch räumlich vollzogen und die 
Fachbereiche unter einem gemeinsa-
men Dach zusammengeführt. Der lo-
gistische Teil des Umzugs war rasch 
bewältigt. Eindrücklich bleibt mir 
jedoch in Erinnerung, wie lange es 
brauchte, bis auch die unterschiedli-
chen Kulturen der beiden Teams zu 
einer gemeinsamen Fachstellenteam-
kultur zusammenfanden: Ein paar 
Wochen für den Umzug – viele Mona-
te für den Teamfindungsprozess. 
Heute präsentiert sich die Fachstelle 
als eine Einheit mit vielfältigen An-
geboten zur Suchtberatung und Prä-
vention. Die Zusammenarbeit hat 
sich eingespielt und immer wieder 
werden auch gemeinsame Projekte 
konzipiert und durchgeführt.
Eine weitere Herausforderung stellte 
sich 2013/14, als es galt, die Vorga-
ben des kantonalen Sparprogramms 
ESH3 umzusetzen. Mit einer Um-
strukturierung, verbunden mit Re-
duktionen einzelner Pensen, gelang 
es, die Sparvorgaben so umzusetzen, 
dass die fachliche Arbeit sinnvoll 
weitergeführt werden konnte. Für die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Fachstelle war auch dieser Prozess 
nicht ganz einfach zu verdauen.
Neben diesen eher schwierigen Situ-
ationen gab es aber auch Highlights, 
die unsere Arbeit bereicherten. Ein 
Beispiel dafür ist das nationale Pro-
jekt SafeZone, ein Internet-Portal für 
virtuelle Beratung zu Suchtfragen, 
an dem unsere Fachstelle von Anfang 
an teilnahm. Das Projekt hat sich 
mittlerweile gut etabliert und unsere 
Stelle konnte ein breites Fachwissen 
zu Mail- und Chatberatungen entwi-
ckeln. Nicht mehr wegzudenken ist 
auch die Praktikumsstelle, die wir 
seit 2015 für Studierende der Sozial-
arbeit anbieten. Lernende in die Pra-
xis der Suchtberatung einzuführen, 
bedeutet nicht nur Aufwand, sondern 
eine Bereicherung für das ganze 
Team.

b e r i c h t  d e r  g e s c h ä f t s f ü h r e r i n
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Sucht. Trotz viel Motivationsarbeit 
und Unterstützung sind oft nur klei-
ne Schritte hin zu einer Verbesserung 
ihrer Situation möglich. Es ist bereits 
viel erreicht, wenn sie möglichst sta-
bilisiert und weitere Schädigungen 
verhindert werden können. Für das 
Team ist es nicht immer einfach, dies 
auszuhalten. Und dennoch gelingt es 
den Mitarbeitenden immer wieder, 
Raum für positive Erfahrungen und 
Erlebnisse für die Klientinnen und 
Klienten zu schaffen. Aktivitäten 
wie ein gemeinsames Nachtessen, 
die Gestaltung einer Radiosendung 
bei Radio Rasa, gemeinsames Fuss-
balltraining oder ein Tischfussball-
turnier bieten kleine Auszeiten für 
die Klientinnen und Klienten im 
suchtbestimmten Alltag, in denen 
sie sich konstruktiv und aktiv teil-
nehmend erleben können.
Aufgrund der sinkenden Benutzer-
zahlen sind wir seit längerem daran, 
die Angebote des TASCH zu überprü-
fen. Der Präsident geht in seinem 
Bericht ausführlich darauf ein, darum 
füge ich nur eine kleine Fussnote hin-
zu: Für eine kurze Übergangszeit wer-
de ich dieses Projekt weiter beglei-
ten und bleibe daher dem VJPS trotz 
Frühruhestand noch eine Weile ver-
bunden.

Keine Langeweile
Aus den kurzen Blitzlichtern wird 
deutlich, wie unterschiedlich die drei 
Betriebe Fachstelle, Gassenküche 
und TASCH ausgerichtet sind. Ent-
sprechend verschieden sind die Fra-
gestellungen und Probleme, die sich 
im jeweiligen Betriebsalltag erge-
ben, und entsprechend verschieden 
«ticken» die Teams. Das macht die 
Arbeit der Geschäftsführung sehr 
vielschichtig, interessant und leben-
dig. Hinzu kommt eine Vielzahl an 
weiteren Aufgaben, die je nach 
Dringlichkeit auch meine Arbeitspla-

nung zuweilen durcheinanderwirbel-
ten: Spon-  taneinsätze bei Personal-
ausfällen, Klärung von Konflikten, 
Versicherungsfragen, Personalrekru-
tierung, Qualitätssicherung, Mitar-
beit in nationalen Gremien, Konzept-
arbeit, Interviews, Anschaffungen 
etc. Eines kann ich mit Bestimmtheit 
sagen: Es wurde mir nie langweilig!

Es war eine intensive und lehrreiche 
Zeit beim VJPS. Das wichtigste Fazit 
kann ich jedoch mit einem einfachen 
Wort zusammenfassen: Vertrauen. Es 
ist uns gelungen, eine tragfähige 
Vertrauensbasis zu schaffen, um ge- 
meinsam vorwärtszugehen, um auch 
in schwierigen Situationen gangbare 
Lösungen zu finden. Für dieses Ver- 
trauen danke ich allen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern sowie dem Vor-
stand, der mich stets unterstützte.

Beatrice Güntert
Geschäftsführerin
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Therapiegruppe
Die Therapiegruppe, die von unserer 
Suchtberaterin Veronika Schnetzer 
geführt wird, hatte im Mai 2017 ihr 
5-jähriges Bestehen. Wir nahmen 
dies zum Anlass, um eine erste um-
fassende Auswertung vorzunehmen. 
Bei der Therapiegruppe handelt es 
sich um eine geleitete, fortlaufende 
Gruppe, die sich regelmässig alle 
zwei Wochen trifft. Die Teilneh-
merinnen und Teilnehmern sind Per-
sonen mit einer jahrelangen Sucht-
problematik in Zusammenhang mit 
Alkohol- oder Drogenkonsum. Als 
Therapiemethode steht das Psycho-
drama im Zentrum (siehe Kasten).
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
müssen ein gewisses Mass an kogni-
tiven Fähigkeiten, Selbstreflexion 
und Einfühlungsvermögen mitbrin-
gen, um den unterschiedlichen Fra-
gestellungen und Gruppenprozessen 
folgen zu können. Zudem erfordert 
die Teilnahme auch eine gewisse Ver-
bindlichkeit und Kontinuität; alles 
hohe Hürden für die Etablierung ei-
ner Gruppe. Dennoch ist die Thera-
piegruppe zu einer Erfolgsgeschichte 
geworden. Bei einer Gruppengrösse 
von 8 bis 10 Personen fanden in den 

Suchtberatung
Blicken wir auf das vergangene Be-
triebsjahr zurück, so lassen sich ne-
ben dem Tagesgeschäft und der Sta-
tistik vier Ereignisse hervorheben, 
die uns beschäftigten und besonders 
erwähnenswert sind.

Finanzverwaltung
Seit Jahren bietet die Fachstelle für 
eine kleine Anzahl von Personen mit 
schwerer Suchtproblematik Finanz-
verwaltungen an. Mit der Geldverwal-
tung sollen die finanzielle Situation 
dieser Menschen verbessert, Miete, 
Krankenkasse und Rechnungen regel-
mässig bezahlt und neue Schulden 
vermieden werden und natürlich 
auch ein entsprechendes Budget für 
den täglichen Bedarf zur Verfügung 
stehen. Das heisst konkret: Wir ver-
walten alle Einkünfte wie Löhne, IV-
Renten, Arbeitslosengelder, bezah-
len die Rechnungen über das Konto 
der Fachstelle und zahlen den Klien-
ten ein Wochengeld auf ihr persönli-
ches Bankkonto aus. Das klingt auf 
den ersten Blick einfach und plausi-
bel, ist allerdings in der Realität oft-
mals mit zahlreichen Stolpersteinen 
verbunden. Bereits Ende 2016 wur-

den wir von unserem Auditor im Rah-
men der Qualitätssicherung darauf 
hingewiesen, die Handhabung und 
die Abläufe der Finanzverwaltungen 
zu überprüfen und die Frage zu klä-
ren, ob und in welcher Form diese 
Dienstleistung auch in Zukunft noch 
angeboten werden soll. In der Folge 
tauschten wir uns im vergangenen 
Jahr mit anderen Anbietern von Geld-
verwaltungen sowie mit Juristen, 
Banken und Versicherungen aus, um 
Fragen der Haftung, der Absiche-
rung, der Kontoführung, der vertrag-
lichen Ausgestaltung etc. zu klären. 
Es gab viel zu besprechen und zu dis-
kutieren innerhalb der Suchtbera-
tung, mit Buchhaltung und Ge-
schäftsführung und auch im Vor-
stand. Grosse Einigung herrschte da-
rüber, dass die Fachstelle auch in 
Zukunft freiwillige Finanzverwaltun-
gen anbietet, im Gegenzug müssen 
allerdings diverse Anpassungen vor-
genommen werden. So führen wir 
beispielsweise treuhänderisch ge-
führte Einzelkonten ein und weisen 
in den Vereinbarungen explizit dar-
auf hin, dass Klientinnen und Klien-
ten das finanzielle Risiko tragen, 
wenn Fehler passieren.

b e t r i e b s b e r i c h t  d e r  f a c h s t e l l e  f ü r  g e s u n d h e i t s f ö r d e r u n g ,  p r ä v e n t i o n 
u n d  s u c h t b e r at u n g

Patrik Dörflinger und Doris Künstner 
an einer Strassenaktion anlässlich der Dialogwoche Alkohol 



8

vergangenen fünf Jahren knapp 100 
Treffen mit insgesamt 40 Teilneh-
menden statt. Mehr als 15 Personen 
waren länger als ein Jahr dabei. Die 
Gruppe wird allgemein geschätzt, 
was nicht nur den dokumentierten 
Rückmeldungen in der Gruppe zu ent-
nehmen ist. Auch in den Einzelsit-
zungen auf der Suchtberatung wird 
oft positiv berichtet. Manche ge-
wichten die Gruppe gar höher als die 
Einzelberatungen, was dazu führt, 
dass die Klientinnen und Klienten 
diese reduzieren oder gar beenden.
Derjenige Teilnehmer, der nun schon 
am längsten und regelmässigsten da-
bei ist, hatte bisher alle Versuche 
einer Psychotherapie abgebrochen. 
Nach einem Entzug in der Klinik ist er 
nun abstinent von Alkohol, eine 
Fachklinik hat er bisher noch nie be-
sucht.

Migrant/innen und Asylsuchende
In enger Zusammenarbeit mit dem 
Schweizerischen Arbeiterhilfswerk 

Schaffhausen wurden erstmals Kurse 
zur Alkohol- und Drogenprävention 
mit Migrantinnen und Migranten so-
wie Asylsuchenden aus unterschied-
lichsten Nationen und Kulturen 
durchgeführt (siehe auch Beitrag der 
Prävention). Als ein Kursmodul wird 
dabei auch die Fachstelle besichtigt 
und die Arbeit der Suchtberatung 
vorgestellt. Das Ziel ist, nicht nur das 
Angebot bekannt zu machen, son-
dern auch die Hemmschwelle für eine 
allfällige Beratung herabzusetzen. 
Weit über 100 Personen, in Sprach-
gruppen aufgeteilt, besuchten übers 
Jahr hinweg die Fachstelle. Auffal-
lend ist, wie wenig Wissen über die 
Suchtthematik vorhanden ist. Viele 
Suchtmittel sind den Teilnehmenden 
gänzlich unbekannt, entsprechend 
können Risiken und Gefahren wenig 
bis gar nicht eingeschätzt werden. 
Man weiss, dass geflüchtete Men-
schen oft erst im Ankunftsland mit 
Suchtmitteln in Kontakt kommen. 
Der Griff zu psychoaktiven Substan-

zen ist durchaus nachvollziehbar: 
Diese Frauen und Männer haben ei-
nen beschwerlichen und vielfach 
traumatisierenden Weg hinter sich. 
In der Fremde kommen Unsicherhei-
ten, Notsituationen und Bedrängnis-
se dazu. Es liegt nahe, dass der Kon-
sum von Alkohol, Medikamenten oder 
illegalen Drogen für viele Entspan-
nung und Vergessen bedeutet. Es ist 
daher schweizweit notwendig, dass 
die Organisationen der Suchtpräven-
tion und Suchthilfe sich dieser Perso-
nengruppe annehmen und geeignete 
Massnahmen und Ansätze zur ziel-
gruppenspezifischen Suchtpräventi-
on und -beratung entwickeln.

Patrik Dörflinger 
Betriebsleiter Suchtberatung

Psychodrama
Beim Psychodrama geht es um die szenische Darstellung konfliktbeladener Situationen. Begründer des Metho- 
densystems ist der Wiener Arzt (Psychiater, Soziologe und Philosoph) Jakob L. Moreno (1890– 1974); er war Pionier 
der Gruppenpsychologie und der Gruppenpsychotherapie. Er entwickelte die Methode als Arzt eines Flüchtlingsla-
gers, als Leiter eines Stegreiftheaters, als Supervisor in Gefängnissen und Heimen und nicht zuletzt als Leiter eines 
psychiatrischen Krankenhauses.
Das Psychodrama ist eine Aktionsmethode, die sowohl in der Gruppe wie auch im Einzelsetting angewendet werden 
kann. Zur Gruppe gehört ein Psychodramaleiter. Ein Gruppenmitglied, der sogenannte Protagonist, steht im Mit-
telpunkt. Der Leiter erarbeitet mit ihm seine Geschichte (Anliegen, Problem, Konflikt) und bittet ihn, diese mittels 
einer Szene auf einer Bühne vorzustellen. Für dieses Spiel gibt es kein vorgefertigtes Drehbuch. Es entwickelt sich 
aus der Situation heraus. Die übrigen Gruppenmitglieder übernehmen Rollen im Spiel und machen dadurch wert-
volle Erfahrungen mit sich selbst oder mit der bearbeiteten Problematik. Das Psychodrama kann dabei helfen, durch 
eigenes Handeln sich selbst und andere besser kennen zu lernen und darüber hinaus neue Problemlösungen und 
Handlungen für eingefahrene Situationen auszuprobieren. Gerade bei süchtigen Menschen ist der Griff zur Droge 
oder zur Flasche ein allseits bekanntes destruktives Lösungsmuster, das es zu durchbrechen gilt. So kann das Psy-
chodrama bei Menschen aller Altersgruppen und Schichten dazu beitragen, sich von alten Verhaltensmustern ver-
abschieden und angemessenere Reaktionsweisen zulassen zu können.

(Quelle: www.psychodrama-netz.de)

f a c h s t e l l e  f ü r  g e s u n d h e i t s f ö r d e r u n g ,  p r ä v e n t i o n  u n d  s u c h t b e r at u n g
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Die Tabelle zeigt die geleisteten Be-
ratungen und Dienstleistungen. Die 
Klienten- und Beratungszahlen 2017 
sind gegenüber dem Vorjahr leicht 
angestiegen. Von den 304 bearbeite-
ten Dossiers waren 64 % Männer (da-
von 6 % Angehörige) und 36 % Frauen 
(davon 30 % Angehörige). 85 % der 
Klientinnen und Klienten waren di-

rekt von der Suchtthematik betrof-
fen. Sowohl bei den Männern als auch 
bei den Frauen dominierte die Alters-
gruppe der 50- bis 59-Jährigen.
Die Hauptproblemsubstanz war bei 
58 % des Klientels der Alkohol, ge-
folgt von 18 % Cannabis und 14 % 
harten Drogen (Kokain, Heroin, Poly-
toxikomanie). Die Verhaltenssüchte 

wie Glücksspiel- und Onlinesucht la-
gen bei 7 %. Die übrigen Substanz-
nennungen bezogen sich mit 2 % auf 
Medikamente (Benzodiazepine), Ta-
bak und Amphetamine. Zudem wur-
den Personen mit Essstörungen (1 %) 
betreut.

Aktionen Anzahl 2016 Anzahl 2017

laufende Dossiers per 01.01.2017   158   152
Neueintritte   140   152
Dossiers insgesamt   299   304
Austritte   139   140
laufende Dossiers per 31.12.2017   160   164
Anzahl Gespräche 1434 1499
Kurzkontakte     34     25
nicht eingehaltene Termine   248   247

Dienstleistungen Aktionen 
2016

Aktionen 
2017

Teilnehmende
2016

Teilnehmende
2017

Finanzverwaltung   11   11
Kurs FiaZ I   2   1   15   17
Kurs Cannabis   5   4   29     8
Suchtgruppe Breitenau 36 39 241 276
Therapiegruppe 21 22   18   13

f a c h s t e l l e  f ü r  g e s u n d h e i t s f ö r d e r u n g ,  p r ä v e n t i o n  u n d  s u c h t b e r at u n g 
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g e s u n d h e i t s f ö r d e r u n g / p r ä v e n t i o n

Im Zentrum stehen 
Lebenskompetenzen
Gefahren und Risikoverhalten bei der 
Nutzung von digitalen Medien, beim 
Konsum von Alkohol und anderen Sub-
stanzen oder im Umgang mit sich 
selbst und anderen können nie ganz 
ausgeschlossen werden. Lebenskompe-
tenzen sind Schutzfaktoren.
Diverse Angebote zum Umgang mit 
digitalen Medien, zur Suchtpräven-
tion oder zur Stärkung der persön- 
lichen und sozialen Kompetenzen 
prägten auch 2017 das Präventions-
programm der Fachstelle. Angespro-
chen wurden Eltern, Schulen, Kinder 
und Jugendliche, aber auch Migran-
ten und Migrantinnen und Asylsu-
chende.

Suchtprävention 
und Medienkompetenzen
Das Präventionsprogramm «free-
lance» besteht aus zwei Themenpa-
keten. Es bietet Lehrpersonen der 
Sekundarstufe I fertige Unterrichts-
einheiten zur Prävention von Alko-
hol, Tabak und Cannabis an und 
nimmt wichtige Themen wie z.B. Cy-
bermobbing oder Onlinesucht auf. 
Methodisch aufbereitete Lektionen, 
Druckvorlagen und Fact Sheets mit 
Fachinformationen vereinfachen die 
Unterrichtsgestaltung und bieten 
Themenfestigkeit. Alle Lektionen 
sind einfach über das Internet abruf-
bar. 

Sensibilisierung 
mit Freelance-Contest
Ein wichtiger Bestandteil des Pro-
gramms ist der alle drei Jahre statt-
findende Freelance-Contest. Bei die-
sem interkantonalen Wettbewerb 
setzen sich die Schülerinnen und 
Schüler mit Gefahren und Risiken des 
Konsums von obigen Substanzen und 
mit dem Umgang mit Internet und 
sozialen Medien auseinander. Sie 
entwickeln in Klassenteams Ideen zu 

Präventionsbotschaften, welche prä-
miert und mit angehenden Grafike-
rinnen und Grafikern professionell zu 
Plakaten oder visuellen Clips umge-
setzt werden. Von diesen Produkten 
wurden auch im vergangenen Jahr 
Plakate an Schulen und Gemeinden 
verschickt. Erstmals konnten wir 
auch einen animierten Clip in den 
Bussen des Kantons Schaffhausen 
zeigen.

Orientierung an der Praxis
Nicht ohne Stolz durfte «freelance» 
2017 sein 10-jähriges Jubiläum fei-
ern. Während dieser Zeit sind zu den 
Gründerkantonen und dem Fürsten-

tum Liechtenstein die Kantone Zug, 
Obwalden und neu der Kanton Zürich 
dazugestossen. Damit wird das Pro-
gramm von acht Kantonen (SH, TG, 
AR, GR, SG, ZG, ZH, OW) und dem 
Fürstentum Liechtenstein getragen, 
weiterentwickelt und umgesetzt.
Wie die im Jahre 2016/17 durchge-
führte Evaluation des Freelance-Pro-
gramms zeigt, schätzen Lehrperso-
nen das Programm und die vielfältige 
Auswahl an Themen und Methoden 
sehr. Es kommt ihnen gelegen, dass 
das Programm bedarfs- und bedürf-
nisorientiert genutzt und das Zeit-
fenster für die Umsetzung frei ge-
wählt werden kann. Interessanter-

Freelance-Plakataktion zu Cybermobbing 

f a c h s t e l l e  f ü r  g e s u n d h e i t s f ö r d e r u n g ,  p r ä v e n t i o n  u n d  s u c h t b e r at u n g
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weise wurde auch zurückgemeldet, 
dass der problematische Umgang mit 
digitalen Medien die Schulen mehr 
belastet als der Konsum von legalen 
und illegalen Substanzen. Dennoch 
ist die substanzgebundene Suchtprä-
vention für uns Freelance-Macher 
nach wie vor ein wichtiges Anliegen. 

Beliebte Klassenkurse 
zur Suchtprävention
Zusätzlich zum Freelance-Programm 
führen wir an den Schulen Klassen-
kurse zu Suchtfragen und Substanzen 
durch. Diese sind bei den Lehrperso-
nen sehr beliebt (siehe Statistik) und 
werden oft als Ergänzung zum Free-
lance-Programm eingesetzt. Die Kur-
se bestehen aus vier Modulen, die 
kompakt oder einzeln gebucht wer-
den können. Sie umfassen den inter-
aktiven Klassenkurs, den beliebten 
Rauschbrillenparcours, eine Ge-
sprächsrunde mit einer ehemals ab-
hängigen Person sowie die Besich-
tigung der Fachstelle. Mit diesem 

Angebot bietet die Fachstelle eine 
Dienstleistung, welche nur noch in 
wenigen anderen Kantonen auf diese 
Weise umgesetzt wird.

Suchtprävention bei Migranten 
und Asylsuchenden
In enger Zusammenarbeit mit dem 
Schweizerischen Arbeiterhilfswerk 
Schaffhausen wurden erstmals Kurse 
zur Suchtprävention bei Migrant/in-
nen und Asylsuchenden aus unter-
schiedlichsten Nationen und Kultu-
ren durchgeführt. Dabei stand vor 
allem der verantwortungsbewusste 
Umgang mit Alkohol im Zentrum. 
Hierzu wurde über die schweizeri-
schen kulturellen und gesetzlichen 
Begebenheiten aufgeklärt und auf 
unerwünschte Verhaltensweisen, wie 
z.B. sexuelle Übergriffe oder Trun-
kenheit im Strassenverkehr und am 
Arbeitsplatz hingewiesen. Mit gros-
sem Interesse beteiligten sich die 
Kursteilnehmenden an den geleite-
ten Diskussionen und brachten ihre 

Fragen und Sichtweisen ein. Dabei 
stand aber auch immer wieder die 
Frage im Raum, wie sich zum Beispiel 
muslimische Frauen vor Belästigun-
gen pöbelnder oder betrunkener Per-
sonen im öffentlichen Raum schüt-
zen können. Die Besichtigung der 
Fachstelle schloss jeweils eine Kurs-
einheit ab.

Grosse Nachfrage 
zu Medienkompetenz
Auch in diesem Berichtsjahr wurden 
wir mit Anfragen zum Thema Medi-
enkompetenz von den Schulen förm-
lich überrannt. Nur dank der zusätz-
lichen finanziellen Unterstützung 
des Erziehungsdepartements und 
einem beträchtlichen organisatori-
schen Mehraufwand konnten fast 
alle gewünschten Kurse abgedeckt 
werden. Schliesslich fanden statt 
der 10 geplanten 24 Schulveranstal-
tungen statt. 
Zusätzlich boten wir in enger Zusam-
menarbeit mit dem Erziehungsdepar-

Auftakt zum grossen Wettbewerb der Dialogwoche Alkohol 

f a c h s t e l l e  f ü r  g e s u n d h e i t s f ö r d e r u n g ,  p r ä v e n t i o n  u n d  s u c h t b e r at u n g 
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tement und der offenen Jugendar-
beit der Stadt Schaffhausen eine 
Veranstaltung für Eltern mit Migrati-
onshintergrund an. Praxisnah und 
mit vielen Beispielen aus dem Netz 
führten Boris Uehlinger, Medienbe-
auftragter Jugendschutz des Kan-
tons Schaffhausen, und Marcel Isler, 
Oberstufenlehrer, durch den interes-
santen Abend. Die Besucherinnen 
und Besucher beteiligten sich immer 
wieder aktiv mit ihren Fragen und 
Ansichten. Gruppendiskussionen und 
ein Apéro vertieften in entspannter 
Atmosphäre die Auseinandersetzung 
mit diesem wichtigen Thema.

Selbsthilfetool 
zur Glücksspielprävention
Die Zahl der problematisch und pa-
thologisch spielenden Personen in 
der Schweiz ist mit über 120‘000 Di-
rektbetroffenen auch ohne Mitbe-
rücksichtigung der Familien oder an-
derer Drittpersonen relativ hoch. Er-
freulicherweise (ohne dabei das Ein-
zelschicksal ausser Acht zu lassen) 
ist diese Zahl über die Jahre konstant 

geblieben. Um einer breiten Bevölke-
rungsschicht einen zeitgemässen 
und einfachen Zugang zu wichtigen 
Informationen und zur Reflektion 
des eigenen Spielverhaltens zur Ver-
fügung zu stellen, wurde in Zusam-
menarbeit mit dem Kanton Zürich, 
SuchtSchweiz und SOS-Spielsucht 
(Vereinigung von 16 Kantonen) ein 
webbasiertes Selbsthilfetool entwi-
ckelt. Das Angebot kann im App Store 
sowie über die Webseite der Fachstel-
le unter «Safer Gambling» gratis auf 
mobile Geräte heruntergeladen wer-
den. Die Aufschaltung ist auf Anfang 
2018 geplant.

Wie viel Alkohol 
trinkt Schaffhausen?
Im Rahmen der nationalen Dialogwo-
che «Alkohol – wie viel ist zu viel?» 
waren wir wiederum mit verschiede-
nen Aktionen in der Öffentlichkeit 
präsent. Im Zentrum stand ein Wett-
bewerb rund um die Frage «Wie viele 
Gläser Wein trinkt ein Schaffhauser 
oder eine Schaffhauserin im Durch-
schnitt im Jahr?». Als attraktive 

Preise lockten elektronische Geräte, 
die von der Firma Bögli ICT inkl. Ein-
führung durch deren Lehrlingsfirma 
Lefimatik gesponsert wurden. Die 
ausgelosten Gewinner/innen mit der 
richtigen Antwort (353 dl Wein pro 
Jahr) nahmen ihre Preise mit grosser 
Freude entgegen.

Kampagnen und Veranstaltungen
Des Weiteren wurden mit Plakaten, 
Busclips und Radiospots öffentliche 
Kampagnen zu den Themen Cyber 
Mobbing, Sexting und Glücksspiel-
sucht durchgeführt. Oder es fanden 
mit «Knatsch und Zoff in der Familie» 
(in Zusammenarbeit mit der Jugend-
beratung Schaffhausen) und «Was 
Kinder stark macht» gut besuchte 
Elternveranstaltungen statt. Eine 
Übersicht unserer vielfältigen Aktio-
nen und Projekte finden Sie in unten-
stehender Statistik.

Erich Bucher
Sandra Walter
Gesundheitsförderung 
und Prävention

f a c h s t e l l e  f ü r  g e s u n d h e i t s f ö r d e r u n g ,  p r ä v e n t i o n  u n d  s u c h t b e r at u n g
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Thema Bereiche Aktionen / Projekte

Suchtprävention Schulen 33

4
5
6

Module Klassenkurs (Sekundarstufe I, Ready4Business, 
PHSH / 545 Teilnehmende)
Theaterprojekte Tabakprävention (287 Schüler/innen)
Beratungen Schulen, kant. Austauschtreffen Schulsozialarbeit
Versand Freelance-Materialien, Ausleihe Rauschbrillen

Gemeinden 
Vereine 
Öffentlichkeit

4

12

5
1

Aktionen Dialogwoche Alkohol «Wie viel ist zu viel» 
(Standaktionen, Wettbewerb, Medienarbeit)
Ausgabe Kontrollarmbänder und Jugendschutzmaterialien 
an Veranstalter (2833 Armbänder)
Funky-Bar: Verleih, Mixkurse, Ferienpass
Jugendkommission; kantonaler Austausch

Betriebe 9

3

Präventionskurs und Besuch Fachstelle für Migrant/innen und 
Asylsuchende (136 Teilnehmende)
Kurse Suchtprävention für Lernende der Altra (35 Teilnehmende)

Eltern 9 Versand «Orientierungshilfe für Eltern» und Freelance-Broschüren

Glücksspielprävention Öffentlichkeit 1
2
1
1

Radiospots (Laufzeit 6 Wochen)
Nationale Vernetzungstreffen
Interkantonales Projekt «Selbsthilfetool Glücksspielsucht»
Referat Gehörlosenbund SH

Gewaltprävention Schulen 19

3

Theaterprojekte/Kurse für die Primar- und Oberstufe 
(584 Schüler/innen)
Beratungen Umsetzung Prävention

Eltern 3 Kurse «Was Kinder stark macht» / Forumtheater «Knatsch und Zoff 
im Alltag» (91 Teilnehmende)

Neue Medien Öffentlichkeit
Gemeinden

2
1
1

Kurse Ferienpass SH (44 Teilnehmende)
Versand Plakate «freelance Contest» an alle Gemeinden
Busclip zu Cybermobbing 

Schulen 24
1
1

Kurse zu Medienkompetenz (773 Schüler/innen)
Versand Plakate «freelance Contest» an Schulen des Zyklus 3
Projektbegleitung an den Sonderschulen

Eltern 1 Workshop für fremdsprachige Eltern (10 Teilnehmende)

Sexualprävention Schulen 7 Klassenkurse «Hormonshow» in Zusammenarbeit mit Aidshilfe SH 
(148 Schüler/innen)

Total Aktionen/ 
Projekte 158
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e i n  p r a k t i k u m ,  d a s  b i l d u n g  e r m ö g l i c h t

Bildung, verstanden als Prozess der 
Individualisierung, ist die Ausbil-
dung meiner Persönlichkeit, durch 
die Auseinandersetzung mit meiner 
Umwelt. Um uns zu bilden, brauchen 
wir Menschen, welche uns mit Geduld 
und Neugierde gegenübertreten, uns 
Möglichkeiten aufzeigen und Freihei-
ten lassen. Veronika Schnetzer als 
meine Praxisanleiterin, das Team der 
Suchtberatung sowie auch das ge-
samte Team der Fachstelle für Sucht-
beratung, Gesundheitsförderung und 
Prävention haben mir in diesem ganz 
bestimmten Sinn Bildung ermög-
licht. 
Mit viel Neugier habe ich mich in 
meinem Praktikum auf Neuland ge-
wagt, zuvor hatte ich mich haupt-
sächlich auf pädagogischem Gebiet 
bewegt. Entsprechend dankbar war 
ich für die Chance, einen Einblick in 
die Suchtberatung gewinnen zu kön-
nen. Bereits von Beginn an durfte ich 
Beratungen beisitzen und das Wohl-
wollen auch seitens der Klientinnen 
und Klienten erfahren. Die Gespräche 
haben mich sehr beeindruckt, befin-
den sich die Menschen, welche Un-
terstützung in Anspruch nehmen, 
doch meist in äusserst belastenden 
Situationen, was von den Beratenden 
viel Feingefühl verlangt. Natürlich 
habe ich gezweifelt, ob ich selbst in 
der Lage bin, ein solches Gespräch zu 
führen und den zu unterstützenden 
Menschen gerecht zu werden. Die fol-
genden Erfahrungen in den Gesprä-
chen haben mich gestärkt und bestä-
tigt. Es wird wohl jedoch noch eine 
ganze Weile dauern, bis ich mit der 
Souveränität und dem Können der 
Beratenden im VJPS mithalten kann.  
Das Gelernte geht also weit über die 
Aneignung von Wissen und Methoden 
hinaus, ich beschäftigte mich etwa 
damit, wie ich mich emotional dis-
tanzieren kann, wie ich mit bestimm-
ten Forderungen von Klientinnen und 
Klienten umgehen kann, welche 

Werte mich speziell in der Arbeit 
rund um Sucht prägen, wie sich mein 
persönlicher Gesprächsstil zeigt und 
ob mir die Arbeit auf einer Bera-
tungsstelle überhaupt entspricht. 
Veronika Schnetzer hat mich stets in 
diesen Fragen begleitet, gefördert 
und gefordert, ich bin ihr äusserst 
dankbar für dieses Engagement. 
Dankbar bin ich auch dem Verein 
VJPS für den Aufwand, welchen er in 
Kauf nimmt, um uns Studierenden 
diese wertvollen Erfahrungen und  
diese Bildung zu ermöglichen. Be-
danken möchte ich mich nicht zu-
letzt auch beim ganzen Team der 
Fachstelle für das entgegengebrach-
te Vertrauen, die geduldigen Antwor-
ten auf meine vielen Fragen und den 
herzlichen Umgang. Sie alle haben zu 
meiner Bildung hier im VJPS beige-
tragen.
Zum Schluss kann ich nun sagen, dass 
mich die Arbeit im Beratungssetting 
absolut eingenommen hat und in 
meiner beruflichen Zukunft bestimmt 
eine grosse Rolle spielen wird. Auch 
die Thematik der Abhängigkeitser-
krankungen wird mich wohl ebenfalls 
noch länger beschäftigen. 

Nicole Messikommer
Praktikantin 

f a c h s t e l l e  f ü r  g e s u n d h e i t s f ö r d e r u n g ,  p r ä v e n t i o n  u n d  s u c h t b e r at u n g
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b e t r i e b s b e r i c h t  ta g e s r a u m  ta s c h

Schon seit 15 Jahren ist der TASCH 
beim Hafendeckel an der Fulachstras-
se zu finden. Von der Aufregung aus 
vergangener Zeit ist nicht mehr viel 
zu spüren. Damals, im Jahr 2002, gab 
es noch Anwohnerversammlungen mit 
Stadtrat, Polizei, Kantonsarzt und 
Tasch-Mitarbeitenden, um die Be-
fürchtungen und Ängste der Anwoh-
ner aufzunehmen und zu beruhigen.  
Dieses Jahr war geprägt von einem 
noch nie dagewesenen Besucher-
rückgang. Die Ursachen dafür sind 
vielschichtig und schwierig zu er-
gründen. Dennoch begleiten uns die 
Fragen nach dem Warum in unserem 
Arbeitsalltag. Hat es mit den Todes-
fällen zu tun, die tiefe Lücken bei 
den Besucherinnen und Besuchern 
hinterliessen und die Frage aufwer-
fen, wer der Nächste sein wird? Oder 
ist es vielleicht der Gedanke: «Sollte 
ich mehr auf meine Gesundheit ach-
ten?» Einige haben sich vielleicht 
aufgegeben, vergraben sich mit de-
pressiven Verstimmungen zu Hause. 
Vielleicht aber sind die Klienten ein-
fach auch älter geworden und haben 
ihr Suchtmuster durchbrochen, brau-
chen den Kick nicht mehr so oft. Ei-
nige haben sich zwischenzeitlich gut 
integriert, haben eine eigene Woh-
nung gefunden, wo sie sicher auch 
einmal etwas konsumieren können, 
ohne dass es auffällt. Wahrscheinlich 
sind einige eine neue Partnerschaft 
eingegangen, haben eine neue Ar-
beitsstelle und befinden sich nun in 
einer ganz neuen Situation, welche 
sie gänzlich auf den Konsum illegaler 
Substanzen verzichten lässt. Auch 
wenn diese Szenarien auf ein paar 
Wenige zutreffen mögen – die Sprit-
zenstatistik spricht eine weniger op-
timistische Sprache, denn der Sprit-
zentausch wird immer noch rege 
genutzt!
Waren wir zu streng mit der Ausle-
gung unserer Regeln? Sind wir viel-
leicht nicht mehr «attraktiv» genug? 

Wenn neue, auch jüngere Klienten 
auftauchen, ergeben sich oft nur we-
nige Kontakte und sie verschwinden 
wieder in der Anonymität. Gerieten 
die Klienten, welche sich mit dem 
Verkauf von illegalen Substanzen ih-
ren eigenen Konsum ermöglichen, ins 
Visier der Polizei und verkriechen 
sich nun in ihren eigenen Räumlich-
keiten? Da ist auch noch der Bahn-
hof, wo das Klientel ein- und ausstei-
gen muss, um zu uns zu gelangen. 
Dort gibt es seit geraumer Zeit gleich 
mehrere Discounter, die kühles Bier 
zu tiefen Preisen anbieten. Dort lässt 
es sich gut aufhalten, im Winter auch 
im geschützten, warmen Innenraum. 
Öffentliche Toiletten hat es nur we-
nige, aber dort könnte man zur Not 
auch konsumieren. Da spart man sich 
vielleicht die Fahrt zum TASCH, eine 
mögliche zusätzliche Busse wegen 
Schwarzfahrens und kostbare Zeit. 
Zudem ist dort auch viel mehr los und 
vielleicht lässt jemand mal was lie-
gen … Es sind wohl ganz verschiede-
ne Aspekte, die zum Besucherrück-
gang geführt haben. Eine eindeutige 
Antwort haben wir nicht gefunden.

Alltag im TASCH
Die Kernaufgaben im TASCH blieben 
dennoch dieselben. Ein Klient kam 
beispielsweise zurück von einem län-
geren Gefängnisaufenthalt. Bereits 
vor der Entlassung bemühte sich ein 
Netz aus verschiedenen Stellen, ihm 
Hilfestellungen im Bereich Wohnen, 
Arbeiten und Suchtproblematik an-
zubieten. Das Bedürfnis des Klienten 
nach Selbstbestimmung aber über-
wog. So blieb uns nur, ihm immer 
wieder Möglichkeiten aufzuzeigen, 
und wenn er nicht darauf eingehen 
konnte und seinen eigenen Weg zu 
gehen versuchte, im Nachhinein dar-
auf zu reagieren. Für kurze Zeit kam 
er immer irgendwo unter, privat bei 
Menschen, die es gut meinten. Das 
hielt dann aber oft nicht lange an, er 

stand wieder auf der Strasse und wir 
waren gefragt.
Im Sommer boten wir den Benütze-
rinnen und Benützern die Möglich-
keit, bei uns einen oralen Selbsttest 
auf Hepatitis C zu machen, welcher 
auch rege genutzt wurde. Dabei zeig-
te der Selbsttest nur an, ob man ei-
nen Hepatitis-C-Virus in sich trägt. 
Für nähere Abklärungen wurden die 
Betroffenen zu ihrem Vertrauensarzt 
geschickt, welcher geeignete Mass-
nahmen einleiten konnte. Dabei 
stellte sich heraus, dass etliche Ärzte 
keine Kenntnis über den neuen, 
günstigeren Zugang zu Medikamen-
ten hatten, welche ab 1.7.2017 auch 
von den Krankenkassen übernommen 
werden. Das Interesse der Ärzte war 
zum Teil gross, mehr über die neuen 
Bestimmungen zu erfahren. Eine Kli-
entin, die Anfang Sommer noch ne-
gativ getestet wurde, war beim zwei-
ten Test leider positiv.
Wir haben uns der Zeit angepasst und 
lassen die Klienten unterdessen ihr 
selbst mitgebrachtes Bier trinken. 
Wir haben ein Gäste-WLAN, ein Tablet 
für Internet-Besucher und einen Lap-
top auf neustem Stand, mit dem die 
Klientinnen und Klienten Briefe an 
Behörden, Polizei, Krankenkassen 
usw. schreiben oder auf ihr E-Mail-
Konto zugreifen können.
Das Angebot des Fussballtrainings 
respektive die Teilnahme an einem 
vom Strassenmagazin Surprise orga-
nisierten Streetsoccer-Turnier stiess 
dieses Jahr erstmals auf zu wenig In-
teresse, so dass das TASCH-Team an 
keinem der drei Turniere spielte. Tur-
nierorganisatoren waren sehr be-
müht, uns ein zehntes Mal spielen zu 
sehen, und waren entsprechend ent-
täuscht, als wir bei jedem Turnier 
absagen mussten.
Die Möglichkeit, eine Radiosendung 
beim alternativen Radio Rasa zu ma-
chen, wurde auch dieses Jahr ge-
nutzt. Zur 95.  Sendung im achten 

ta s c h
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Jahr kam der 30. Klient, der auch 
gleich einen eigenen Beitrag (Lati-
no) mitbrachte. Ein anderer Klient 
kam schon zum achten Mal seit 2010 
in die Sendung. Die Themen, die die 
Klienten mitbringen, sind so varian-
tenreich wie die Musik, die sie spie-
len wollen. Das Spektrum reicht von 
Salsa über Mainstream-Rock bis zu 
härterem Sound, von Geschichten er-
zählen über das Vortragen von Live-
Musik im Studio. Die Musik wird di-
rekt vom iPhone auf das Mischpult 
gespeist oder einfach von einer CD 
respektive noch von einer Langspiel-
platte abgespielt, zur Freude vor al-
lem der Älteren. Von der Magie des 
Mikrophons betört, werden oft selbst 
die härtesten Verweigerer der Kom-
munikation weich, öffnen sich und 
beginnen wie von selbst zu erzählen. 

Im November besuchten wir mit zehn 
Klientinnen und Klienten die Pizzeria 
im Mühlental. Mit den Einnahmen des 
Thekenverkaufs über das Jahr hinweg 
konnten wir ihnen dieses schöne 
Erlebnis ermöglichen. Unser ältester 
Klient feierte so seinen 65. Geburts-
tag. Er freute sich schon Tage zuvor 
auf diesen Anlass und ging die Menu-
Liste durch, um sich vorzustellen, 
was er dann essen könnte.
Unser Betriebsausflug mit der ganzen 
Belegschaft des VJPS führte uns im 
September zu Power2be Bethanien 
nach Kaltenbach. Diese Einrichtung 
bietet Frauen ab 18 Jahren, welche 
an Magersucht, Bulimie und Binge-
Eating erkrankt sind, ein Zuhause auf 
Zeit. Danach wurden wir von unserer 
Geschäftsführerin und ihrem Mann in 
Feuerthalen zu einer feinen Grillade 

mit Umtrunk eingeladen. Frisch ge-
stärkt liefen wir über die Brücke nach 
Schaffhausen, wo wir nochmals über-
rascht und von unserer ehemaligen 
Gassenküchenleiterin Karola Lüthi 
abgeholt wurden. Sie ist heute Mu-
notwächterin und bescherte uns eine 
lebhafte Führung durch den Munot.

Statistik TASCH
Im Jahr 2017 haben uns 92 (Vorjahr 
113) verschiedene Klienten besucht. 
Es fanden 5008 (8631) Kontakte 
statt. Pro Tag besuchten uns durch-
schnittlich 14 (24) Personen. Pro Mo-
nat wurden 25 (34) Wundbehandlun-
gen durchgeführt. Der Männeranteil 
lag wiederum bei knapp 80%.

Spezieller Dank
Willi Hefti hat uns bis im April ver-
wöhnt mit seinen von Bäckereien und 
Tankstellenshops eingesammelten 
Restbrötli, Salaten und vielen ande-
ren Esswaren. Altershalber hat er die-
ses freiwillige Engagement nun auf-
gegeben. Wir danken ihm herzlich für 
seine jahrelange, unermüdliche Un-
terstützung, die von den Klientinnen 
und Klienten sehr geschätzt wurde.
Ein herzlicher Dank geht auch an Ste-
fan Sulzberger, der als Springer viele 
Jahre in unserem Team mitarbeitete 
und seinen Einsatz im Sommer been-
dete. Als Nachfolgerin durften wir 
Rosa Thurnheer begrüssen.

Stefan Brauchli
Teammitarbeiter Tagesraum TASCH

Abschied von unserem langjährigen Znüni-Lieferanten Willi Hefti

s tat i s t i k  s p r i t z e n a b g a b e

Spritzenabgabe: 2016 2017

Total
Rücklauf
Total

26 226
25 569
97,5%

18 700
25 965
138,8%

Spritzenbezug am Automaten 376 264

ta s c h
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b e t r i e b s b e r i c h t  g a s s e n k ü c h e

Das Jahr 2017 war von Veränderun-
gen geprägt. Als Nachfolgerin der 
langjährigen Betriebsleiterin Karola 
Lüthi darf ich nun den ersten Be-
triebsbericht für die Gassenküche 
verfassen. Für diejenigen, die mich 
noch nicht kennen, stelle ich mich 
gerne nochmals kurz vor:
Ich bin Judith Pallotta und habe am 
1. Mai 2017 die Betriebsleitung über-
nommen. Mit meinem Mann und mei-
nen beiden schulpflichtigen Kindern 
lebe ich in Feuerthalen. In der Gas-
senküche koche bereits seit 2009 und 
lernte so den Betrieb und die Gäste 
kennen. Saisonales, biologisches und 
vegetarisches Kochen sind für mich 
erstrebenswerte Ziele und ich versu-
che, sie nach bestem Wissen und Ge-
wissen in der Gassenküche einflies-
sen zu lassen. Die Herausforderung, 
sich jeden Tag auf etwas Neues ein-
zulassen, spornt mich an und lässt 
den Alltag nicht langweilig werden.

Veränderungen
Im April 17 durften wir eine neue 
Springerin bei uns begrüssen, die 
quasi meine Stelle übernommen hat: 
Willkommen Heidi Sager! Sie hat sich 
mit ihrer herzlichen Art und ihrer gu-
ten Küche in die Herzen der Gäste 
gekocht und sich im Team gut einge-
lebt. Nun setze ich den Weg mit mei-
nem Team fort, den Karola Lüthi vor 
mir eingeschlagen hat, und die Ablö-
sung scheint uns geglückt zu sein.
Durch den Wechsel in der Betriebslei-
tung hat sich natürlich auch das eine 
oder andere verändert. Die Neuerun-
gen betreffen aber mehrheitlich den 
administrativen Bereich, die inter-
nen Abläufe und das Bestellwesen. 
Um das Vertrauen der Gäste zu erhal-
ten, haben wir im Speisesaal nur ganz 
kleine Veränderungen vorgenommen, 
so dass für sie fast alles beim Alten 
geblieben ist. Oder doch nicht? Hier 
ein kleines Beispiel: Wir haben es ge-
wagt, den Sirup zu ersetzen durch 

täglich frisch aufgebrühten Tee, der 
in verschiedenen Varianten gesüsst 
und ungesüsst, wahlweise kalt oder 
warm bereitgestellt wird. Anfänglich 
waren nicht alle Gäste gleich erfreut 
– einige wenige sind bis heute noch 
nicht ganz überzeugt. Wir wollten 
damit den Zuckerkonsum bremsen 
und konnten den Kunststofffla-
schenabfall fast auf null reduzieren. 
In der Zwischenzeit schätzen die 
meisten aber den warmen Tee unge-
mein und Etliche sind bereits «Fan 
der gesunden Sache». 

Gästezahl 
Die Anzahl unserer Stammgäste und 
Laufkundschaft bleibt erfreulich sta-
bil. Es kommen immer wieder neue 
Gesichter dazu, was uns sehr freut 
und auch unseren «guten Ruf» bestä-
tigt. Auch die Stimmung unter den 
Gästen ist sehr angenehm. Es gibt 
selten Unstimmigkeiten, und wenn, 
dann lassen sich die Probleme schnell 
lösen. 
Eine Veränderung, welche die Gas-
senküche spürt, ist die sinkende Zahl 
der Taglohnteilnehmer der Stiftung 
Impuls. Dies ist eine Folge von Um-
strukturierungen bei der Stiftung 
Impuls. Derzeit ist noch offen, in 
welche Richtung sich die Taglohn-
gruppe in Zukunft entwickeln wird.
Leider verlassen uns auch immer mal 
wieder Gäste aus gesundheitlichen 
Gründen oder weil sie aus dem Leben 
schieden. Andere kommen Monate 
oder Jahre nicht und plötzlich sind 
sie wieder da. Manchmal mit einem 
Rucksack voller Geschichten und 
manchmal ganz leise, und man weiss 
kaum etwas über sie.

Küchenhilfen
Der Einsatz unserer Küchenhilfen ist 
für die Köchinnen und Köche sehr 
wertvoll. Sie werden im Rahmen von 
Integrationsprogrammen von den 
städtischen Sozialen Diensten an uns 

vermittelt. Sie entlasten uns bei den 
Vorbereitungen des Menüs mit Rüs-
ten und helfen mit Reinigungsarbei-
ten aller Art. Die Küchenhilfen wer-
den nach ihren Stärken eingesetzt. 
Manchmal haben sie eine Ausbildung 
in der Gastronomie und können ihre 
Erfahrungen bei uns einfliessen las-
sen. Seit Anfang 2017 entlasten sie 
uns Köchinnen/Köche auch an den 
Wochenenden. Bis dahin waren wir 
auf uns alleine gestellt. Dies nehmen 
wir als eine ungemeine Entlastung 
wahr. Somit erstelle ich auch für die 
Küchenhilfen einen Einsatzplan, da-
mit alles reibungslos läuft. Herzli-
chen Dank euch allen für euren tollen 
Einsatz!

Vielfältige Unterstützung
Wir kommen zum Glück immer wieder 
in den Genuss von Spenden, über die 
wir sehr froh sind. Diese Spenden 
könnten mannigfaltiger nicht sein: 
Geld, Esswaren, Kochgeschirr, Putz-
material, Kleinmöbel und vieles 
mehr. Gerne stelle ich einen Strauss 
an Beispielen vor: Da ist das leckere 
und gesunde Brot von Silvia Stamm. 
Wenn am Samstag auf dem Markt et-
was übrigblieb, brachte sie uns den 
ganzen Überschuss jeweils vorbei. Im 
vergangenen Sommer schenkte sie 
uns zudem zwei Tischgarnituren mit 
Bänken. Äpfel, Beeren und der ge-
schätzte Süssmost – oft in Hülle und 
Fülle – von Köbi Koch sind kaum weg-
zudenken. Herr Schneider verwöhnte 
uns regelmässig mit wunderschönen 
Gemüsekisten aus seinem Schreber-
garten, die uns das Herz höherschla-
gen liessen. Frau Guggisberg von 
der Talrose-Manufaktur in Thayngen 
brachte uns leckeren Überschuss 
an Marronipürrees, Schokoladenauf-
strich und vielem mehr. Das Jugend-
haus Schaffhausen beschenkte uns 
nach einer Räumung mit tollen Gast-
ro-Utensilien, die nun täglich im Ein-
satz sind. Beat Brunner beglückte 

� g a s s e n k ü c h e



18

uns immer wieder mit köstlichen Res-
ten von seinem Partyservice und 
auch Rolf Zubler von Bigboys Barbe-
cue dachte immer wieder an uns, 
wenn er zu viel Salat und Brot hatte. 
Oder der himmlische Risotto von Otto 
Windler, den er uns nicht nur spende-
te, sondern sogar selber in der Gas-
senküche kochte. Von der Metzgerei 
Müller aus Schleitheim bekamen wir 
leckere Würste und von der Wein-
handlung Felsenkeller immer wieder 
sehr guten Kochwein. Und zu unserer 
Freude sammelte auch die Familie 
Braden-Golay vom Café Vordergasse 
wieder Spenden in der Vorweih-
nachtszeit. Die engagierten Damen 
des Mittwuchsträff von Trasadingen 
kamen für einen Gastbesuch vorbei 

und überliessen der Gassenküche den 
gesamten Erlös ihres Treffs.
Eine Spende der besonderen Art er-
hielten wir von Edith Wohlgemuth. 
Sie unterstützte uns im Herbst bei 
einem personellen Engpass als frei-
willige Helferin mit viel Herzblut und 
Engagement. Ein herzliches Danke-
schön, dass Sie alle an uns dachten!

Mit Zuversicht ins kommende Jahr
Zu meiner Freude darf ich mit einem 
jungen und sehr motivierten Team in 
der Gassenküche arbeiten, auf das 
ich mich verlassen kann. Ich weiss, 
dass die Gassenküche bei ihnen in 
guten Händen ist, auch in stürmi-
schen Zeiten. Das gibt mir ein siche-
res Gefühl und lässt Raum für ande-

res. Ohne unsere gute Zusammenar-
beit wäre das letzte Jahr kaum so 
reibungslos verlaufen.
Und nicht zuletzt möchte ich unseren 
Gästen danken, die uns tagein, tag-
aus besuchen und unser Angebot zu 
schätzen wissen. Auch sie haben 
mich wohlwollend als «neue Chefin» 
angenommen und ich bekam sehr 
viele positive Feedbacks. Das bestä-
tigt mich immer wieder in meiner Ar-
beit.  

Judith Pallotta
Betriebsleiterin Gassenküche

s tat i s t i k  g a s s e n k ü c h e

Jahr 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

Besucher/innen 9 715 9 623 10 332 9 410 10 175 11 660 10 956 10 230

Verabschiedung von Karola Lüthi nach über 20 Jahren als Betriebsleiterin der Gassenküche

g a s s e n k ü c h e
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� j a h r e s a b s c h l u s s

b i l a n z  p e r  31 .12 .2017

Aktiven 31.12.2017 31.12.2016

Kasse  3'665.15  2'952.55 
Postcheck  227'085.95  180'299.90 
Schaffhauser Kantonalbank  219'127.03  235'593.58 
Schaffhauser Kantonalbank (TASCH-Rückstellungen)  56'614.35  56'506.15 
Ersparniskasse Schaffhausen  74'384.70  72'404.25 
Flüssige Mittel  580'877.18  547'756.43 
Darlehen (Fachstelle)  —.—    7'000.00 
Darlehen (Klient)  14'142.00  —.—   
Debitoren  84'394.17  65'870.05 
Verrechnungssteuer  70.00  70.00 
Transitorische Aktiven  31'585.45  65'961.75 
Forderungen  130'191.62  138'901.80 
Umlaufsvermögen  711'068.80  686'658.23 
Liegenschaft **  1'363'164.15  1'363'164.15 
Wertberichtigung Liegenschaft Webergasse 2/4  -1'239'551.95  -1'224'551.95 
Anlagevermögen  123'612.20  138'612.20 
Total Aktiven  834'681.00  825'270.43 

** Amtlicher Versicherungswert  1'393'000.00 

Passiven 31.12.2017 31.12.2016

Kreditoren  73'507.40  89'099.95 
Transitorische Passiven  20'843.45  19'652.45 
Kurzfristiges Fremdkapital  94'350.85  108'752.40 
Ersparniskasse Schaffhausen (Hypothek)  115'000.00  130'000.00 
Rückstellungen Homepage  1'415.00  1'415.00 
Rückstellungen Unterhalt Liegenschaft  90'000.00  75'000.00 
Rückstellungen Fachstelle (Infrastruktur)  29'242.10  29'629.20 
Rückstellungen Fachstelle (Projekte)  35'000.00  35'000.00 
Rückstellungen Gassenküche (Infrastruktur)  28'751.35  24'751.35 
Rückstellungen Gassenküche (WC-Wand)  —.—    2'100.00 
Rückstellungen TASCH (Spritzenautomat)  1'846.80  1'846.80 
Rückstellungen TASCH (Ersatz Container)  72'000.00  64'000.00 
Rückstellungen Praktikumsfonds  19'487.20  23'819.20 
Langfristiges Fremdkapital  392'742.45  387'561.55 
Fremdkapital  487'093.30  496'313.95 
Vereinsvermögen am 1. Januar 2017  328'956.48  319'024.58 
Ertragsüberschuss 2017  18'631.22  9'931.90 
Vereinsvermögen am 31. Dezember 2017  347'587.70  328'956.48 
Total Passiven  834'681.00  825'270.43 
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j a h r e s a b s c h l u s s

b e t r i e b s r e c h n u n g  v o m  1 .1 .  b i s  31 .  12 .  2017

Gesamtbetriebsrechnung VJPS Rechnung 2017 Budget 2017 Rechnung 2016 Budget 2018

Betriebsergebnis Gassenküche  -324.65  -27'790.00  -1'573.60  -24'840.00 
Betriebsergebnis Fachstelle Gesundheits-
förderung, Prävention, Suchtberatung  186.52  -16'370.00  440.95  -28'435.00 
Betriebsergebnis TASCH —.— —.— —.— —.—
Betriebsgewinn/-verlust  -138.13  -44'160.00  -1'132.65  -53'275.00 
Immobilien-Ertrag/-Aufwand  5'152.65  1'600.00  4'051.95  2'400.00 
Beiträge und Spenden  13'638.00  12'000.00  16'910.00  12'000.00 
Beitrag an Gassenküche —.— —.—  -10'000.00 —.—
Zinsen  -21.30  400.00  102.60 -100.00
Gesamtergebnis  18'631.22  -30'160.00  9'931.90  -38'975.00 

Gassenküche  Rechnung 2017  Budget 2017  Rechnung 2016  Budget 2018 

Beitrag Stadt  45'000.00  45'000.00  45'000.00  45'000.00 
Beitrag Hülfsgesellschaft  43'605.00  60'000.00  59'710.20  60'000.00 
Erlös aus Aktionen und Spenden  72'692.15  45'000.00  62'426.20  45'000.00 
Beitrag von VJPS —.— —.—  10'000.00 —.—
Einnahmen Mahlzeiten  54'808.25  56'000.00  59'687.30  53'000.00 
Entnahme aus Rückstellungen  2'100.00  4'500.00  7'982.80  3'500.00 
Total Ertrag  218'205.40  210'500.00  244'806.50  206'500.00 

Personalaufwand  -127'181.95  -134'190.00  -138'445.60  -130'040.00 
Materialaufwand  -42'463.00  -50'000.00  -49'742.95  -46'000.00 
Allgemeiner Betriebsaufwand  -33'885.10  -39'100.00  -38'191.55  -40'300.00 
Aufwendungen GL + Buchhaltung  -11'000.00  -11'000.00  -11'000.00  -11'000.00 
Einlage in Rückstellungen (Infrastruktur)  -4'000.00  -4'000.00  -9'000.00  -4'000.00 
Total Aufwand  -218'530.05  -238'290.00  -246'380.10  -231'340.00 

Betriebsergebnis  -324.65  -27'790.00  -1'573.60  -24'840.00 

Liegenschaft Webergasse 2/4  Rechnung 2017  Budget 2017  Rechnung 2016  Budget 2018 

Mietzinseinnahmen  42'000.00  42'000.00  42'000.00  42'000.00 
Total Ertrag  42'000.00  42'000.00  42'000.00  42'000.00 

Hypothekarzinsen  -3'368.80  -3'600.00  -3'781.30  -3'000.00 
Baurechtszinsen  -2'321.35  -2'800.00  -2'531.10  -2'600.00 
Sachversicherungen  -1'157.20  -1'500.00  -1'068.55  -1'500.00 
Unterhalt Liegenschaft —.—  -2'500.00  -567.10  -2'500.00 
Abschreibung Liegenschaft  -15'000.00  -15'000.00  -15'000.00  -15'000.00 
Einlage in Rückstellungen  -15'000.00 -15'000.00  -15'000.00 -15'000.00 
Total Aufwand  -36'847.35  -40'400.00  -37'948.05  -39'600.00 

Betriebsergebnis  5'152.65  1'600.00  4'051.95  2'400.00 
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� j a h r e s a b s c h l u s s

Tagesraum  Rechnung 2017  Budget 2017  Rechnung 2016  Budget 2018 

Beitrag Kanton  47'506.00  50'200.00  48'980.00  50'200.00 
Beitrag Stadt  353'977.45  355'800.00  336'534.45  361'600.00 
Erlös Spritzenautomat  702.00  800.00  281.00  500.00 
Rückerstattung Gesundheitsamt  4'750.45  7'500.00  7'093.90  7'500.00 
Spenden  100.00 —.—  150.00 —.—
Total Ertrag  407'035.90  414'300.00  393'039.35  419'800.00 

Personalaufwand  -344'609.80  -343'000.00  -324'174.55  -347'000.00 
Verpflegungskosten  -3'384.65  -3'000.00  -3'129.25  -5'000.00 
Allgemeiner Betriebsaufwand  -25'180.30  -29'800.00  -26'936.85  -29'300.00 
Hygienematerial  -4'750.45  -7'500.00  -7'093.90  -7'500.00 
Unterhalt, Reparaturen, Anschaffungen  -3'110.70 -5'000.00  -5'704.80 -5'000.00 
Aufwendungen für GL + Buchhaltung  -18'000.00  -18'000.00  -18'000.00  -18'000.00 
Rückstellungen für Ersatz Container  -8'000.00  -8'000.00  -8'000.00  -8'000.00 
Total Aufwand  -407'035.90  -414'300.00  -393'039.35  -419'800.00 

Betriebsergebnis 0.00 0.00 0.00 0.00

FACHSTELLE GESUNDHEITSFÖRDERUNG 
PRÄVENTION UND SUCHTBERATUNG

 Rechnung 2017  Budget 2017  Rechnung 2016  Budget 2018

Beitrag Kanton  695'000.00  695'000.00  695'000.00  695'000.00 
Evang.-Reform. Kirche Kanton Schaffh.  50'000.00  50'000.00  50'000.00  50'000.00 
Therapiebegleitung  4'550.00  3'100.00  1'690.00  2'500.00 
Einnahmen von Klienten, Honorare  22'420.00  22'000.00  21'885.00  20'000.00 
Beiträge und Spenden  1'000.00  1'000.00  2'100.00  1'000.00 
Rückerstattung Projektgelder  87'934.27 —.—  66'548.15 —.—
Entnahme aus Rückstellungen (Praktikumsfonds)  7‘332.00  6'800.00  10'610.15  7'000.00 
Entnahme aus Rückstellungen  5‘387.10  1'800.00  25'370.80  11'415.00 
Total Ertrag  873'623.37  779'700.00  873'204.10  786'915.00 

Personalaufwand  -588'989.55  -599'500.00  -586'336.85  -608'700.00 
Allgemeiner Betriebsaufwand  -87'889.03  -91'600.00  -110'997.75  -100'700.00 
Unterhalt, Anschaffungen  -9'661.00  -5'800.00  -1'304.00  -4'000.00 
Projekte Prävention  -87'934.27 —.—  -66'548.15 —.—
Abschreibungen (Server) —.— —.—  -3'400.00 —.—
Aufwendungen GL + Buchhaltung  -90'963.00  -92'370.00  -89'176.40  -96'950.00 
Einlage in Rückstellung (Infrastruktur)  -5'000.00  -5'000.00  -5'000.00  -5'000.00 
Einlage in Rückstellung (Praktikumsfonds)  -3'000.00  -1'800.00  -10'000.00 —.—
Total Aufwand  -873'436.85  -796'070.00  -872'763.15  -815'350.00 

Betriebsergebnis  186.52  -16'370.00 440.95  -28'435.00 
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� d a n k e

Wir danken folgenden Spenderinnen und Spendern ganz
herzlich für ihre Zuwendung:

•	 Alfred Scherrer AG, Schaffhausen
•	 Bachmann AG  Beringen, Beringen
•	 Bachmann Paulus, Schaffhausen
•	 Bancroft David + Ruth, Schaffhausen
•	 Bart Michael, Schaffhausen
•	 Baumgartner Heinz + Ursina, Neuhausen
•	 Blaukreuzverein, Schaffhausen 
•	 BS Bank Schaffhausen AG, Hallau
•	 Burr Christine, Schaffhausen
•	 Café Vordergasse, Ladd + Caroline Braden, Schaffhausen
•	 Cilag AG, Schaffhausen
•	 Däniker Katharina, Schaffhausen
•	 Denzler Brigitte, Schaffhausen
•	 Edlin Christa, Schaffhausen
•	 Evang.-ref. Kirche des Kantons Schaffhausen
•	 Evang.-ref. Kirche der Stadt Schaffhausen
•	 Evang.-ref. Kirchgemeinde Diessenhofen
•	 Evang.-ref. Kirchgemeinde Feuerthalen
•	 Evang.-ref. Kirchgemeinde Laufen am Rheinfall
•	 Evang.-ref. Kirchgemeinde Löhningen-Guntmadingen
•	 Evang.-ref. Kirchgemeinde Merishausen-Bargen
•	 Evang.-ref. Kirchgemeinde Neuhausen
•	 Evang.-ref. Kirchgemeinde Schaffhausen-Buchthalen
•	 Evang.-ref. Kirchgemeinde Schleitheim
•	 Fehr Alfred + Vittoria, Flurlingen
•	 Fischer Erich + Brigitte, Neuhausen
•	 Fischer Walter, Neunkirch
•	 Franchetti-Briner Rosmarie, Schaffhausen
•	 Frauengemeinschaft St. Konrad, Schaffhausen
•	 Furrer Erika, Schaffhausen
•	 Gemeinde Beringen
•	 Gemeinde Löhningen
•	 Gemeinde Stetten
•	 Gemeinnütziger Frauenverein Beringen
•	 Gerber Aldo + Franziska, Feuerthalen
•	 Geser Irmgard, Schaffhausen
•	 Göldi Monika, Schaffhausen
•	 Hans Jakob Peyer’sches Legat, Schaffhausen
•	 Hans + Therese Allemann-Lüthi-Stiftung, Küssnacht a.R.
•	 Hardmeier-Stehrenberger Manuela, Siblingen
•	 Heller Veronika, Schaffhausen
•	 Huber Martin, Schaffhausen
•	 Hug Marianne, Schaffhausen
•	 Hülfsgesellschaft Schaffhausen
•	 Jäggi Heidi, Hallau
•	 Kath. Kirchgemeinde Thayngen
•	 Kath. Pfarramt St. Maria, Schaffhausen

•	 Klingenberg Judith, Schaffhausen
•	 Landfrauenverein Neunkirch
•	 Meier Toni + Anita, Schaffhausen
•	 Meili Marianne, Schaffhausen
•	 Metzger Renata, Schaffhausen
•	 Mittwuchsträff Trasadingen (Kraft Susanna)
•	 Müller Bruno, Schaffhausen
•	 Müller Mario, Neuhausen
•	 Neumann Angela, Uhwiesen
•	 Oberli Gabi, Neuhausen
•	 Pastoralraum Neuhausen-Hallau, Neuhausen
•	 Pfeiffer Silvia, Schaffhausen
•	 Roger Häller, Schreinerei, Schaffhausen
•	 Roost Christoph, Schaffhausen
•	 Roost Kurt, Neuhausen 
•	 Samariterverein Stein am Rhein, Stein am Rhein
•	 Scherrer Arthur + Madeleine, Wilchingen
•	 Schmid Beat, Schaffhausen
•	 Schmidlin Markus + Dorothe, Schaffhausen
•	 Siegrist Elsbeth, Langwiesen
•	 Stalder Beat, Schaffhausen
•	 Storrer Christoph, Schaffhausen
•	 Team Gärtnerei + Blumenladen, Grün Schaffhausen
•	 Trachsel Roland + Evi, Flurlingen
•	 Travail.Suisse, Schaffhausen
•	 Volksapotheke Schaffhausen und Umgebung
•	 Walter Juris + Christina, Schaffhausen
•	 Weber Heinz, Schaffhausen
•	 Wegener Alexander, Schaffhausen
•	 Wertli Vermögensverwaltung, Schaffhausen
•	 Wipf Hans-Ulrich + Kathrin, Schaffhausen
•	 Wullschleger Margareta, Schaffhausen
•	 Zimmermann Liselotte, Schaffhausen

(Namensnennung ab Fr. 100.–)

g ö n n e r  u n d  g ö n n e r i n n e n
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Einsenden an: 
Verein für Jugendfragen
Prävention und Suchthilfe
Webergasse 2/4
8200 Schaffhausen
info@vjps.ch
www.vjps.ch

Unsere Klientinnen und Klienten brauchen
auch Ihre Unterstützung!
Deshalb freuen wir uns, wenn wir Sie oder jemanden 
aus Ihrem Bekanntenkreis als neues Vereinsmitglied 
begrüssen dürfen.

Ich möchte die Bestrebungen des Vereins unterstützen und erkläre hiermit meinen Beitritt als
 	
	 q	 Mitglied; nichterwerbstätig, Schüler	 Beitrag Fr. 10.–

	 q	 Mitglied; erwerbstätig	 Beitrag Fr. 20.–

	 q	 Kollektivmitglied	 Beitrag Fr. 50.–

		  (Name:                                                                                )

Name:		 Telefon:

Adresse:	

Datum:	 Unterschrift:

!

v e r e i n  f ü r  j u g e n d f r a g e n

p r ä v e n t i o n  u n d  s u c h t h i l f e



fachstelle  gesundhe i t s-
förderung,  prävent ion,

suchtberatung

Patrik Dörflinger, Betriebsleitung
Suchtberatung
Veronika Schnetzer, Beratung
Tobias Bühlmann, Beratung
Doris Künstner, Beratung
Praktikant/in

Beatrice Güntert, Betriebsleitung
Prävention und Administration
Erich Bucher, Prävention
Sandra Walter, Prävention
Marlies Liechti, Sekretariat
Elsbeth Stamm, Buchhaltung

Webergasse 2/4
8200 Schaffhausen
Telefon 052 633 60 10
info@vjps.ch

ta g e s r a u m  ta s c h

Iris Miserini, Betriebsleitung
Marianne Bergauer 
Stefan Brauchli
Cornelia Horst
Silvia Franzisi Toffolon
Martin Federer
Stefan Sulzberger *
Rosa Thurnheer **

Fulachstrasse 84
8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 50 80
info.tasch@vjps.ch

g a s s e n k ü c h e

Karola Lüthi *, Betriebsleitung
Judith Pallotta **, Betriebsleitung
Tirza Gasser
Felice Lutz
Heidi Sager ***

Hochstrasse 34
8200 Schaffhausen
Telefon 079 480 83 07
info.gassenkueche@vjps.ch

v e r e i n  f ü r  j u g e n d f r a g e n ,  p r ä v e n t i o n  u n d  s u c h t h i l f e

	 *	bis	30.04.2017
	 **	ab	 01.05.2017
	***	ab	 01.04.2017

m i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g

VJPS

g e s c h ä f t s l e i t u n g

Beatrice Güntert

v o r s ta n d

Bruno Müller, Präsidium
Renata Metzger
Ruth Bancroft
Cornelia Egli-Angele
Stefan Bruderer
Patrick Gschwend
Claus Platten

	 *	bis	31.07.2017
	 **	ab	 01.07.2017

� o r g a n i g r a m m  v j p s  a b  1 .1 .2017
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